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durchsetzt. Im Rahmen dieser Vorstellung Wıe „der Johanneismus P1INeE Auffassung VO

konnten die Einzelheiten iıcht darauthin g- Jesus neben der des Paulinismus und der Syn-
prüft werden, ob S1e die Grundabsıicht WITr optiker“ 411) 1St, uch Schillebeeckx’
ıch und überzeugend urchtühren Dıie wen1- Versuch.
SC Hınweise siınd 1Ur Anhaltspunkte für Das Gesagte vOorausgeSsetZt, könnte dieses

Werk eın Anstoß werden sowohl für Christeneıgene kritische Lektüre. Dabei dart nıcht VOT-

SCSSCH werden, da{ß auch eın olch LLLONUINECMN- Ww1e für Theologen; C6cSs wırd aber, 65 STU-

tales Werk 1U eine Darstellung bietet, neben diert wırd, mehr Diskussionen enttachen
die AUS katholischem Glaubensverständnıiıs als abschließen. Nıcht leicht wırd dann
andere tireten mussen. Würde „Chrıistus und se1N, wirklich bei der Sache bleiben, hne
dıe Christen“ exklusıv als dıe moderne CGna- Z Apokalyptiker werden, VO  ; denen CS

be1 Schillebeeckx heißt S1€e „drehen sıch stan-denlehre und Gnadendeutung des Katholizis-
111US hingestellt, mü{fßte sıch tast unausweich- dig 1mM Kreıs und können kaum mehr enden“.

Zur Mühe die Sache und Z Bleiben beilıch eine Polarisierung reformatorischen
Ansätzen ergeben. Damıt ürftften ber die der Sache zwıngt schon dieses Buch
Intentionen des Autors selbst se1In. Karl Neufteld S

Marcel Pagnol
Von den vielen Touristen, dıe alljährlich 1n hatten, bald auch erfolgreiche Filme wurden.
die Provence 1mM Süden Frankreıiıchs reisen, Pagnol, beruühmt und finanziell unabhängig
wı1ıssen dıe wenı1gsten, da{ß Z der Provence vzeworden, wıdmete sıch 1U ganz dem Film
elıne Reihe hervorragender Erzähler STamı- und gründete eine eigene Produktions-
Inen Ihre Namen Frederic Mistral;, Al gesellschaft. Erfolgreiche Filme 99  e-
phonse Daudet, Jean G10n0, Henrı1ı Bosco und Sar A temme du boulanger“ und „Manon
Marcel Pagnol sınd weIlt weniıger ekannt des sources“.
als eLW2 dıe sroßen tranzösıschen Klassıker, Nach dem Zusammenbruch der Filmgesell-
die Autklärer der die moralisierenden Au- chaft 1m Jahr 1954 wıdmete sich Pagnol A4U$S-

des Jahrhunderts w1e Gide, Proust, schliefßlich der Literatur und veröftentlichte
Malraux und S5artre; ber S1e werden nıcht 1957 den ersten Band seiner Lebenserinne-
wenıger gelesen und verdienen mehr each- runNngselN. 45a yloire de INO: D  pere“, ann 1mM
Lung, als ıhnen gemeinhiın zute1l wıird tolgenden Jahr „Le chäteau de mere  « und

Marcel Pagnol! wurde 1895 1n Aubagne 1960 ALe P des secrets“. Das Werk sollte
(etwa km Ööstlıch VO Marseıille) veboren. seinen Abschlufß 1n eiınem vierten and finden,
Nach seiınen Studıen ergrift zunächst den den Pagnol für die ahe Zukunft versprach,
Beruft e1nes Gymnasıallehrers, zab diesen ber der aber, Z orößten Leidwesen selner zahl-
AUus als merkte, dafß seine Theaterstücke reichen Verehrer, nıcht erschien. Statt dessen
eım Publikum ZuL ankamen, da{fß Aaus veröftentlichte Pagnol 1963 den zweibändigen
der Schriftstellerei eiınen Hauptberuf machen Koman „L/’eau des collines“ und 1964 und
könnte. 1973 eine Studie ber den „Masque de REr

Seine ersten Stücke Satıren aut dıe jenen geheimnısvollen Gefangenen Aaus der
Mifsstände der Nachkriegszeıit: „Les 11a 1- Zeıt Ludwigs KANGs der eine Maske VOT

chands de oyloire“ die Krıiegs- dem Gesicht Lrugß.
gewinnler) und - LOPpazer 9 die Als Marcel Pagnol 1mM Jahr 1974 starb, hne
Korruption der Politiker) Der orodßse Durch- seine Jugenderinnerungen abgeschlossen
bruch gelang ıhm miıt „Marıus“ (4929) und aben, Jaubte nıemand mehr 1ne Ver-
„Fanny” die, nachdem s1e als Thea- öffentlichung. Pagnols Frau und seıine Freunde
terstücke einen grofßen Ertolg davongetragen fanden jedoch den vierten Band den
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Manuskrıpten des Autors, und brachte das grimmı1g 1n die Augen, rücken aufeinander
Jahr 1977 miıt dem Erscheinen VO  D „Le ber die Herren sind die Harmlosigkeit

celbst und können nıemand auch 1U eın Haardes amours“ den glücklichen Abschluß des
Hauptwerks VO Marcel Pagnol. krümmen. Verbal sind S1e nschlagbar 1n

Im nterschied vielen Werken der fran- Drohungen, Beschimpfungen, Aufschneidereı,
7ösiıschen Literatur mMI1t ıhrer Moral- und SO- Übertreibung.
zialkritik 1St Pagnol klar und durchsichtig, Das 1St das Besondere Pagnols Humor:
dafß keiner Erklärung bedart. Pagnol 1St 1St nıcht verletzend, da die humorvoll-
Erzähler. Er erzählt die Vorgange S Ww1e S1e spöttische Zeichnung der Menschen etztlich
1n der Wirklichkeit abgelauten sind, chrono- ıhn und uUu115 selbst trıft Wenn WIr rück-
ogisch geordnet, episch-realistisch, hne 5Sym- lickend aut unNnseTe Vergangenheıit, unNnseTe

bolismus, hne metaphysische Implikationen. Handlungen, MS CEE Erwartungen, HHSGTE

SO erklärt CS sich, da{ß Pagnols Werk Meınungen auch die ber uns selbst
schauen, mussen WIr 1n Pagnols Spott dieZUSaBCH VO selbst den Weg den Lesern

fand und einen Erfolg verzeichnet, der auch Kritik ber u1ls selbst hıiınnehmen. FEın bei
Homer haufg vorkommender Ausdruck 1St1m lesehungrigen Frankreich erstaunlich 1S1

Hınter der S  einbaren Einfachheit und Pro- das Wort ‚nep101° : die Toren, die Naıven,
die Bliınden, die nıcht verstehen wollen, da{ßblemlosıgkeıit der Erzählkunst Pagnols VOCI-

bırgt sıch jedoch mehr, als eine berfläch- S1E 1Ns Unglück laufen, da{fß alles nıcht 1st,
ıche Lektüre ahnen äßt Ww1e S1e CS glauben. Die Fehleinschätzung s@e1-

Pagnol verdankt seinen Ertfolg dem Hu- ner selbst 1st die Grundsıituation des Men-
schen be1 Pagnol.INO  ar Aus dem weıten Spektrum menschlichen

Verhaltens gestaltet Pagnol mi1t besonderer In seınem Werk kommt kein Thema häu-
Vorliebe die komischen und humorvollen S1- figer AIn als dıe Vergebung, die Friedensstif-
tuatıonen. LuUNg, die Versöhnung. Wıe be1 Moliere der

Faden, der ZALE Geschichte SCSPONNECN wiırd,Die vıer Herren VO Marcel Pagnols IIra
mentrilogie „Marıus“, „Fanny” und Cesat, elne Eheschliefßsung mı1ıt Hındernissen 1St,
die sıch regelmäisıg 1n Marseille 1n der Bar i1St CS beli Pagnol eın gestorter Friede.
VO  e} Cesar den 1ısch SETZECN, Karten In der Bar VO Cesar AÄuft eın Tag w1e der
spielen, gehören den K5östlichkeiten der andere ab, hne Geschichte wWw1€e das Leben der
Weltliteratur. Der „patron” selbst, Cesar, eıne yzlücklichen Völker. Plötzlich 1St der Friede
olympische Gestalt, Zeus 1n Person, jJähzornig gestOrt. Marıus, Cesars Sohn, verschwindet
un gewalttätig, herrschsüchtig und lıstig, 1n un aßt Fanny zurück, die eın Kınd VO  - ıhm
Wirklichkeit sanft W1e eine Frau; Escarte- Panısse 1St bereit, Fanny heira-
Nngue, Kapıtän einer Hafenfähre, der sich für FE und dem Kınd seinen Namen geben.
eine Zentralfigur der französıschen Marıne Fanny willigt e1n, obschon anısse die Fünf-
hält: Panısse, der reiche Reeder mi1t dem alt- Z1g bereıits überschritten hat, des Kındes
ruistisch-egoistischen Herzen; Monsıeur Brun, und des Friedens Wlllel'l
der Sar ıcht Aaus Marseıille, sondern AUS Lyon In l ftemme du boulanger“ („Die Frau
STamMMmMt (Niemand weı{ß recht, das des Bäckers“) reifßst die Bäckersfrau, derenliegt und ob die Mens  en, die OIrt leben, Mannn der beste Bäcker der Provence undnoch den Namen „Mensch“ verdienen.) Mon-
s1ieur Brun 1St Nur gyeduldet und wiırd 758 gleichzeitig der schäbigste Liebhaber 1St, miıt

einem Hırten AdU>, und VO  - dem Las gC-Zeıiıchen seiner unsıcheren Herkunft ımmer
MmMIit der Anrede „Monsıieur“ bedacht Er dart lıngt dem Bäcker das Brot nıcht mehr Das

ort LUuUL sıch Z  11, die Frauauch nıcht der Zeremonı1e der furchtbaren
Rautereien teilnehmen, die die Bar VO Cesar wiederzufinden und AFFE Rückkehr bewe-
erschüttern. Die Streithähne erheben sıch; STO- SCH Schliefßlıch gelingt 65 dem Ptarrer und
en turchtbare Drohungen aus, blicken sıch dem Lehrer, dıe Frau 1n die Bäckerei Zzurück-
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zubringen und dem Dort Brot und Frieden eın Haus 1n den Bergen mıieten, während
schenken. der Feriıen die geschwächte Gesundheit der
In diesem Stück, dessen Story VO  - Jean Multter stutzen. Der Ideologiekrieg bricht

G10n0 erfunden, VO Pagnol dramatiısch ımmer wıeder Aaus; immer wıieder werden die
rangıert wurde, kommt ine andere Getähr- Wogen geglättet, wırd der Friede wiederher-
dung des Friedens anls ıcht der 1n Frank- gestellt durch die beiden Frauen, die Schwe-
reich durch Klerikalismus und Antiklerikalis- y dıe sıch der verschiedenen Be-
INUS se1it Jahrhunderten gestorte Friede der kenntnisse der Gatten wunderbar verstehen.
Natıon. Ptarrer und Lehrer bekämpften , sich Sıie ahnen, dafß das Glück der beiden Familien
bıs uts Messer, und noch während s1e durch ur VO kurzer Dauer 1St Warum das kurze
die Sümpfe y die Frau des Bäckers, Glück zerstoren durch vermeıdbaren Zwist?
dıe autf einer kleinen Insel inmıtten des Flus- Dıiıe früh verstorbene Multter Pagnols, schein-
SCS miıt dem Hırten iıhr Liebesnest aufgeschla- bar 1mM Hintergrund, 1n Wirklıiıchkeit durch-
SCH hat, DE Rückkehr bewegen, werten drıngend prasent 1n ihrer Rolle als „regına
S1e sich dıe üblichen, abgedroschenen Phrasen DacIs dıe eiıne eigentümliıche seelis  e Kraft
VO Pro und Kontra den Kopf. Schließ- besitzt, die Wellen glätten, die Mıfßmulti-
lıch und aller Gegensätze ste1igt der Leh- SCIl umzustımmen, S1e 1St die Schlüsseltigur
LT auf dıe Schultern des Pfarrers, der ıhn FA tieferen Verständnıis der Schritten Pag-
ZUTr Frau des Bäckers tragt und sS1e ZULI Rück- ols Sıe hat den Werken Pagnols ıhre Aus-
kehr bewegt. richtung gegeben, iıhre meridionale Sanftheit,

Gestörter Friede auch 1n Pagnols Haupt- ıhr auf Gefühlen, nıcht autf Ideen beruhendes
werk, seinen romanhatten Jugenderinnerun- Weltbild
SCH. In Frankreich WAar 1n der 7weıten Häilfte Auch 1n dem zweıbändigen Roman „L’eau
des Jahrhunderts eine ( Religion eNLti- des collines“ (Das Wasser der Hügel“) spielt
standen, eın Gemisch AaUsSs Humanısmus, Fort- eıne Frau die Hauptrolle, Manon, das m1t

Evolutionstheorıie, Positivis-schrittsglaube, dem W asser der Berge. vertraute Mädchen
IN US, Wiıssenschaft und Naturmystık. Träger; Auch hier wırd eın Dorf der Provence be-
tast könnte 1124 Nn Priester dıieses schriıeben, das 1n tiefem Frieden dahinschläf.
Glaubens W ar die französis  e Lehrerschaft Eınes Tages erscheint eın Junger Mann mı1t
Pagnols Vater War Lehrer. Es WAar selbstver- seiner Familie, der sıch 1mM Dort nıederlä(ßt
ständlıch, dafß und seine Famiıilie die Fın- miIt der Absicht, (Gemüse anzubauen. Er
stern1s hınter sıch gelassen hatten und 1m braucht AD das Wasser der Berge, da das
strahlenden ıcht der „relig10n naturelle“ ausgetrocknete Land der Provence ohne
durchs Leben wandelten. künstliche Bewässerung jeden Erfolg VeEI-

Pagnols Mutter hatte eıne Schwester, weıgert. Seine Pläne bEI' storen den Frieden
verheiratet ihres Charmes und ıhrer des Doris; leidenschaftliche Gefühle, die bıs
Schönheiıit. Eıines Tages geschieht das Wunder. dahın der erilache schwelten, werden
Eın Bewerber hat sıch gefunden, A4US der Liebe virulent und sturzen das ort 1n schwere
wiırd eine Heırat. Die Liebe und die Hochzeit Konflikte, die ETrST nach großen Leiden eın
der Tante ber storen plötzlich dıe heile Welrt Ende finden
der Famiıulie Pagnol. Der Onkel 1St gläubiger, Iso eine eintache Happy-End-Literatur?
Ja praktizierender Katholik. Dabei keines- Keineswegs. Be1 Pagnol entsteht der wieder-
WCS>S eın 1n der Evolution zwıschen Afte und hergestellte Friede durch eıne Bemühung der
Mensch stehengebliebenes Wesen, vielmehr Betroftenen selbst, durch Vergebung, Versöh-
eın Mensch W1e die anderen Männer auch, NUunNng, durch Lachen und Lächeln. eal 1St das
Sar MI1t sıchtbaren Tugenden und Eıgenschaf- Leid nıcht überwinden. Nachdem eın
ten Lehrer Pagnol kann 65 ıcht fassen; 1 - Gleichgewicht hergestellt 1St,; leiden die Men-
BG wıeder kommt er Diskussio- schen weıter. ber s1e haben eine NEUEC Eın-
NCN, VOTLT allem, als el Familien yzemeınsam stellung [9)  9 eın Gleichgewicht gefun-
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den, tür das INa  $ den Ausdruck der „humor- In deutscher Übersetzung sınd folgende Tıtel
lieferbar: Eıne Kındheit 1n der Provence. Mar-vollen TIranszendenz“ pragen könnte, eın Be-

orift, der das Werk Pagnols MmMI1t seiner Kunst cel/Marcel Isabelle (4 Aufl Die Was-
SCT der Hügel CZ Aufl Dıie Zeıt derdes Erzählens A treftendsten kennzeichnet.
Liebe 078 alle München: Langen-Müller; un:

Noesen auch dtv

Rıchard Seewalds Lebenserinnerungen
Im Jahr se1ines Todes, 1LE legte der Maler die vielen Stationen bıs diesem grofßen

1el den der 1akademischen Ausbildung AUuS$Sund Schriftsteller Rıchard eewald dem Ver-
lag das Manuskript seiner Lebenserinnerun- dem Weg gehenden Einzelgänger; den utO-

SC VOVT. Er hat das Erscheinen ıcht mehr didakten, der 1912 autf der dalmatinischen
ebt In München, 1n das me1lst tür den Insel rbe (Rab) das Mittelmeerische als sSe1-
Wınter AUuS seiner Tessiner Wohnung, der K  $ künstlerischen und geistigen Raum
Casa del Leone 1n Ronco, übersiedelte, 1St oberte;: die Überwindung der eXpress1iOnN1st1-
A Oktober gestorben, S / re alt Nıcht schen „Flächigkeit“ und dıe Gewınnung des
lange vorher hatte noch eiınen Zyklus „Raumes“”; dıe verschıiedenen Bereiche der
Wandbilder 1n einem Münchner Ptarrsaal Malereı, Zeichnung und Grafik bıs den
vollendet nach vielen trüheren Fresken se1It Linolschnıitten der spaten ahre, die Wand-
1942, „Bilderbogen des lıieben Gottes“, w 1e malereı, deren Notwendigkeit für dıesen
S1E NaNNTE, 1n Kirchen Norddeutschlands und Künstler Wilhelm Hausensteıin vorausgesagt

hatte. Dazu die Orte seiner privaten undder Schweiz Es sınd Bılder Aaus der Genesı1s,
VO Paradıes bıs den fluchbeladenen Städ- öftentlichen Tatıgkeit: das Mittelmeer, das
cCH. dıe ıhre heilsgeschichtliche Erganzung Tessın, Kom und die Toskana, die Stidte
und Auflösung finden 1n der Darstellung des Berlin, Köln, München. Endlich dıe Gegen-
„Neuen Jerusalem“ der Apokalypse und des stände, dıe sıch immer deutlicher aut die Welt
„Neuen Hımmels“ un der „Neuen rde“ der SDIngen ıcht der „Sachen“, 4]

nach Jesaya. In der Mıtte das Kreuz als JE zıehen, bıs hın deren SÖchster Form, den
bensbaum. Diese Vergegenwärtigung ıhm geistlıchen ADIngen : Gestalten und Vorgan-
liebgewordener Grundtatsachen der ften- SECNMN der Heilsgeschichte, die ıhm „Bildern“
barung WTr se1n künstlerisches Schlußwort, wurden als Blofßlegung VO Bedeutung, den

Beschauer ZU aktıvyen Mitsehen erziehend.W1e die Lebenserinnerungen seın schriftstelle-
risches sind Man mufß beides 7zusammensehen Eın Ärgerni1s für die Vertreter der Kirche des
MI1It den ıcht lange vorher geschaftenen „Ireıen eistes“ und der reinen Lehre See-
numentalen Fenstern nach Motiıven des Al wald W ar immer „Realıist“ 1n dem alten

1abendländischen 1nnnten und Neuen Testaments 1n der Herz- Jesu-
Kirche 1n München-Neuhausen, eıner Summa eıch 1St der Kreis der ıhm Begegnenden:

VO den frühen Teilnehmern der Münchenerchristlicher Lebensdeutung 1in überzeugenden
Sıinnbildern. Von harten, testen Konturen Boheme 1m af „Größenwahn“ (darunter
wırd der Vorgang und seine durch ıhn hın- (zustav Meyrink, oda Roda, riıch Müh-
urchscheinende Bedeutung eingefaßt, her- Sa Heinriıch Mann, Lotte Pritzel, Be-
risch ergriffen und Zzu Sprechen ebracht cher), den Gesellen der Atelierteste, his
Die Gestalten drastisch, 1n expressıven (GJe- den spateren Malern des Expression1smus und
bäarden übertrieben un durch unrealıiıstische der gegenstandslosen Kunst, deren keıiner ihm
Farben durchsichtig gemacht und 1Ns Geistige Getährte wurde. Seine sich immer radikaler
übersetzt. außernde Abneigung eine Kunst hne

Das 1NCUC, letzte Bu Seewalds beschreibt Menschen un Dınge und die damıt sıch aus-

bıldende Christlichkeit entternen ıhn immer1n ZESPANNLTLEFr und oft Sprechweise
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